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Auch mal ermahnen, statt gleich eine Karte zu zücken: Als Schiedsrichter gibt es viele Wege, ein Spiel sinnvoll zu leiten Foto: Thienel/Eibner

Zur Person

Kurt-Heinz Kuhbier
n Geboren 1953 in Weinheim bei Ravens-

burg und 1966 mit seiner Familie nach
Sindelfingen gezogen, wo er seither die
meiste Zeit gelebt hat.

n Abitur am Goldberg Gymnasium, danach
macht er den Betriebswirt bei der Kreis-
sparkasse.

n Seit 1974 Schiedsrichter, wobei er zwi-
schen 1977 und 1983 bedingt durch
seine Hochzeit und einen Umzug nach
Stuttgart eine Pause einlegt. Er pfeift bis
in die Bezirksliga hinauf, „der Aufstieg in
die Landesliga war mir nicht vergönnt“.

n 1990 in den Schiedsrichter-Ausschuss
gewählt, seit 1999 Obmann der Gruppe
Böblingen. Bei der Hauptversammlung
am heutigen Donnerstag steht seine be-
reits siebte Wahl an.

„Ich kam mir vor wie
ein Löwenbändiger“
Das Interview: Obmann Kurt-Heinz Kuhbier
von der Schiedsrichtergruppe Böblingen

Pro Saison müssen im hiesigen Fußball-Bezirk
etwa 9000 Spiele mit Unparteiischen besetzt
werden, Tendenz steigend. Um den
Spielbetrieb aufrechtzuerhalten, ist es nötig,
den Bestand auszubauen. Obmann Kurt-Heinz
Kuhbier von der Schiedsrichter-Gruppe
Böblingen spricht darüber, warum Neulinge zur
Pfeife greifen und einen Kurs besuchen sollten.

Von Michael Schwartz

Herr Kuhbier, bei der Hallenfußball-Gala im
Glaspalast wurde vor einigen Wochen ein
16-jähriger Schiedsrichter nach einem be-
deutungslosen Spiel der F-Jugend von
einem Spielervater tätlich angegriffen und
gewürgt. Wie kann man angesichts solcher
Idiotie überhaupt noch Nachwuchs an der
Pfeife gewinnen und motivieren?
Schiedsrichter sind eine sehr humorvolle
und fröhliche Menschengattung – wir den-
ken im Kern positiv.
Mit unserem Einsatz
wollen wir ein Ge-
gengewicht in sol-
chen Zeiten setzen.
Die Arbeit macht
grundsätzlich Freu-
de, man übernimmt Verantwortung, und Be-
wegung tut gut. Das Schöne bei der
Schiedsrichterei ist, dass es keine Automa-
tismen gibt. Jedes Spiel ist anders, abhängig
davon, wer spielt, wie gespielt wird und um
was es geht. Es ist eine Herausforderung,
der man sich immer wieder neu stellt. Und
man geht zufrieden nach Hause, wenn man

es geschafft hat, sein Regelwissen immer an
die jeweilige Situation anzupassen.

Sind die Regeln nicht eigentlich immer
gleich?
Es gibt immer tolerable Bereiche. Wer bei-
spielsweise beim falschen Einwurf des Geg-
ners einen Pfiff fordert, wird selbst genauer
dabei beobachtet. Körperkontakt und Härte
steigen mit der Liga, aber auch die Fähig-
keit der Spieler, damit umzugehen. Wer in
der Regionalliga als Assistent an der Linie
sieht, wie der Unparteiische viel laufen
lässt, kann diese Linie nicht in der
Verbandsliga anwenden, wenn er dort pfeift.

Manchmal schaukelt sich das mit der Härte
dann auch hoch. Sie selbst haben das bei
der Partnerstadt-Olympiade 2017 in Böblin-
gen erlebt, als die italienische und holländi-
sche Delegation nach der Partie aufeinander
losgegangen sind.
Da kam ich mir vor wie ein Löwenbändiger.
Meine Entscheidungen hatten die Spieler

und Trainer ja ak-
zeptiert, im Spiel
wollte keiner was
von mir. Grund für
die Eskalation war
wohl, dass sie er-
schöpft waren und

es darum ging, wer Letzter wird. Man stellt
sich als Schiedsrichter natürlich die Frage,
ob es vielleicht klüger gewesen wäre, früher
Rot statt nur Gelb zu zeigen. Nur mit einer
Eigenanalyse kommt man weiter. Aber man
hat während der Partie auch den Ehrgeiz,
seine Linie durchzubringen. Ich habe bei be-
sagtem Spiel mit dem Faktor Zeit gearbei-

tet, damit wieder Ruhe reinkommt. Da gibt
es Möglichkeiten, ein hitziges Gemüt mit
kleinen Pausen nach einem Pfiff zu kühlen.
Damit wieder Sauerstoff ins Hirn kommt.

Beim Neulingskurs müsste es heutzutage
also keinen Extra-Abschnitt zum Thema
Selbstverteidigung geben?
Nein, aber ein Teil der Ausbildung ist die
Gewaltprävention, damit es nicht zu solchen
Situationen kommt. Wie man Blickkontakt
aufbaut oder den Abstand wahrt. Man kann
erstmal Ermahnungen aussprechen statt
Karten zu verteilen – und dabei ist wichtig,
ob man sie mit Humor im Vorbeilaufen
äußert, oder den Spieler konfrontiert, damit
es alle auf dem Platz hören. Man muss klug
sein und immer einen Schritt vorausahnen,
denn es kommt darauf an, was für einen
Typen man vor sich hat. Es gibt kein Allge-
meinwerkzeug. Wichtig ist vor allem, au-
thentisch zu bleiben.

Täuscht denn der Eindruck, dass es mit Ent-
gleisungen gegen Unparteiische immer
schlimmer wird?
Massendelikte sind laut empirischen Daten
zuletzt leicht rückläufig. Was nach meinen
eigenen Beobach-
tungen zugenommen
hat, sind Einzelfälle
und teilweise grenz-
wertige Drohungen.
Im Verbandsgebiet
gibt es einen Mit-
arbeiter, der sich
darum kümmert.
Der bei Bedarf ein
therapeutisches Ge-
spräch mit dem Schiri führt oder zu einem
Psychologen überleitet. Der Verband ist da
nicht untätig, es gibt klare Ablaufmechanis-
men.

Es mangelt dennoch immer mehr an
Schiedsrichtern.

Wir bilden 1000 neue Leute aus, verlieren
aber gleichzeitig 1000. Auch berufs- oder
altersbedingt, aber in den ersten zwei, drei
Jahren haben wir die meisten Verluste. Fast
die Hälfte der jungen Schiedsrichter hört
auf, das ist eine klare Botschaft. Die Frage
ist: Wie kann man da ansetzen? Wir bauen
gerade ein Patenmodell noch verstärkter
auf. Die jungen Menschen haben dann einen
klaren Ansprechpartner. Nicht nur einen
Ausschuss oder eine Gruppe, sondern eine
konkrete Person, die sie anrufen können.
Wir entwickeln derzeit einen Leitfaden für
diesen Projekt. Um die Zahl der Aussteiger
zu senken, müssen wir über die normale
Neulingsbetreuung hinausgehen.

Damit würde sich dann auch das Durch-
schnittsalter der Schiedsrichtergruppe sen-
ken.
Wir sind stolz darauf, dass wir Unpartei-
ische haben, die mit 70 oder 75 noch in der
Kreisliga pfeifen. Die arbeiten viel mit Men-
schenkenntnis, sind aber körperlich immer
noch fit. Ohne sie wäre der Spielbetrieb gar
nicht zu stemmen. Es ärgert mich, wenn
Spieler oder Zuschauer sagen: ’Oh nein,
schon wieder kommt ein alter Mann.’ Seid

doch lieber froh,
dass überhaupt je-
mand gekommen ist.

Angesichts solcher
Aussagen und der
Tatsache, dass vor
allem auf der gro-
ßen Bühne immer
häufiger auf Fehl-
entscheidungen he-

rumgehackt wird: Fühlt man sich als
Schiedsrichter überhaupt noch respektiert?
Ein klares ’ja’. Es ist ein nachvollziehbares
Phänomen, dass die Menschen immer nur
auf kritische Situationen schauen. Im Flug-
betrieb ist es zum Beispiel ja auch so, dass
keiner über Flüge spricht, die reibungslos

funktionieren. Man hört immer nur von Ab-
stürzen oder Problemen. In diesem Zusam-
menhang habe ich auch eine gewagte These:
Vielleicht hat der Vorfall im Glaspalast,
über den wir anfangs gesprochen haben,
auch eine positive Wirkung. Insofern, dass
sich die Leute fragen, ob es wahr sein kann,
dass ein Spielervater einen jugendlichen
Schiedsrichter angreift. Man macht sich
vielleicht bewusst, wie es so weit kommen
konnte. Und möglicherweise steigert es die
Bereitschaft, sowas zu unterbinden, wenn
man es auch mal erleben sollte.

Hintergrund

Schiedsrichter-Neulingskurs
n Der Neulingskurs findet an acht Termi-

nen zwischen Samstag, 17. Februar, und
Sonntag, 4. März, statt. Veranstaltungsort
ist jeweils der Konferenzraum der Firma
Wohnidylle Gack in Herrenberg, deren
Inhaber Achim Gack schon lange selbst
zur Pfeife greift.

n Einen Infoabend für Anwärter gibt es am
Freitag, 16. Februar (19 Uhr), an gleicher
Stelle.

n Die Neulinge lernen das Regelwerk in
praxisnaher Manier kennen und bekom-
men Umsetzungshilfen, wie sie die
Regularien aufs Spielfeld bringen.

n Erwartet wird von den Anwärtern korrek-
tes Auftreten, gepflegtes Äußeres, Kon-
zentrationsfähigkeit und eine ständige
Bereitschaft, Regeln zu lernen und Ände-
rungen anzunehmen. Zudem sollten sie
an mindestens zwei Samstagen im Monat
verfügbar sein.

n Anmeldungen für den Neulingskurs
nimmt Manuel Dürr (manuel.duerr@srg-
boeblingen.de) entgegen. Anmelde-
schluss ist der 14. Februar.

„Es ärgert mich, wenn Spieler oder
Zuschauer sagen: ’Oh nein, da
kommt schon wieder ein alter
Mann als Schiedsrichter.’ Seid
doch lieber froh, dass überhaupt
jemand gekommen ist.“

„Es gibt kein Allgemeinwerkzeug.
Wichtig ist vor allem, authentisch
zu bleiben.“

Revanche geglückt
Volleyball-Oberliga: VfL Sindelfingen schlägt Ludwigsburg II
SINDELFINGEN (bb). Vor rund zwei Monaten
brachten die Volleyballer des MTV Ludwigs-
burg II dem bis dahin durch die Oberliga
marschierenden VfL Sindelfingen in der hei-
mischen Festung Stadtmitte die erste Sai-
sonniederlage bei. Geknickt und irgendwie
ungläubig schlichen die Gastgeber damals
vom Platz und beschlossen wütend, im
Rückspiel Revanche zu nehmen.

Die Wut hatte sich anscheinend aufrecht-
erhalten, denn gerade einmal 45 Punkte ge-
währten die Gäste den Hausherren in den
drei Sätzen und gewannen mit 3:0. Zu kei-
nem Zeitpunkt des Spiels schien Ludwigs-
burg II nur in die Nähe des Sieges zu kom-
men, zu dominant war das Aufschlagspiel
und das wiedererstarkte Side-Out der Sin-
delfinger. Und das, obwohl Coach Jürgen
Kratzeisen die Rotationsmaschine anwarf
und Benjamin Burkard, Thomas Dörr sowie
Kapitän Alex Horvath auf der Bank Platz
nahmen und Sören Waitz kurzfristig privat
verhindert war.

Die Annahme um Julian Bubek, Libero
Martin Tischhäuser und Jonas Breuer stand
souverän. Zuspieler Chris Cartano fand in
Sven Metzger und Thomas Meyer fleißige

Abnehmer für seine Pässe. In Satz eins be-
kamen die Ludwigsburger Bubek kaum in
den Griff und auch Mittelblocker Nico
Dworschak glänzte mit schlagkräftigen Of-
fensivaktionen. Nur zu Beginn des zweiten
Durchgangs, bis zum Stand von 12:12, konn-
te der MTV II mithalten, ehe Meyer heiß lief
und den Satzgewinn eintütete. Metzger er-
öffnete den dritten Abschnitt mit einer
4-Punkte-Aufschlagserie und so spielte Sin-
delfingen in starker Manier zu Ende.

Am Sonntag gastiert Schlusslicht
in der Sporthalle Stadtmitte
Am Sonntag (16 Uhr) gastiert mit dem

TSV Bad Saulgau das Schlusslicht in der
Sporthalle Stadtmitte. Doch Coach Kratz-
eisen weiß, dass in der Oberliga jeder Gegner
gefährlich ist: „Wir müssen von Anfang an in
unser Spiel finden, unabhängig von der
Tabellensituation agieren und unser stärk-
stes Volleyball zeigen. Dann denke ich, dass
wir dreifach punkten können.“
VfL Sindelfingen: Horvath, Meyer, Breuer, Dörr,
Metzger, Dworschak, Cartano, Burkard, Tischhäu-
ser, Bubek, Irion.

Selfie mit der Spiel-
standanzeige: Der VfL
Sindelfingen feiert
den glatten 3:0-Erfolg
beim MTV Ludwigs-
burg II
Foto: red

Überraschungssieger bei den A-Junioren: Die SGM K/D/O/S darf den Bezirk auf Verbandsebene vertreten

A-Junioren der SGM K/D/O/S überraschen alle
Fußball: Bezirkshallenmeister beim Nachwuchs darf dank Titel auf Verbandsebene noch einmal ran

ALTDORF (red). Bei den Bezirkshallen-
meisterschaften des Fußballnach-
wuchses in Altdorf durften sich die
jungen Kicker aus dem Kreis über
einige gute Platzierungen freuen.

Die B-Juniorinnen der SGM Her-
renberg-Kayh-Mönchberg belegten
hinter der SpVgg Berneck-Zweren-
berg den zweiten Platz. Das erste
Spiel gegen den TSV Hildrizhausen
gewannen sie mit 1:0, es folgte ein
umkämpftes 1:1 gegen den späteren
Sieger. Ein weiterer 1:0-Sieg der
SGM gegen den TSV Dagersheim
bedeutete den sicheren Einzug ins
Halbfinale. Hier traf die Spielge-
meinschaft aus dem Gäu auf die SV
Böblingen. Trainer Axel Süßlin hat-
te deren Team von der Bezirks- bis
in die Oberliga geführt. Die Wieder-
sehensfreude bei ihm und seinen
Ex-Kickerinnen war groß. Nach der
regulären Spielzeit stand es 0:0, ein
Sechs-Meter-Schießen musste die
Entscheidung bringen. Sina Gauss
von Herrenberg-Kayh-Mönchberg
hielt zwei von drei Schüssen, was
den umjubelten Einzug ins Finale
bedeutete. Dort behielt dieses Mal
Berneck-Zwerenberg mit 2:0 die
Oberhand. Dritter wurde die SVB.

Bei der männlichen B-Jugend do-
minierte der VfL Nagold mit seinen
zwei Mannschaften. Das Spiel um
Platz drei gewann die SV Böblingen
III gegen die eigene zweite Mann-
schaft mit 8:7 nach Sechs-Meter-
Schießen.

Überraschungssieger bei den
A-Junioren wurden die Nachwuchs-
kicker aus Kuppingen, Decken-
pfronn, Oberjettingen und Sulz –
kurz SGM K/D/O/S genannt. Im
Endspiel verwiesen die Schützlinge
des ehemaligen Gärtringer Stürmers
Marcel Kohl die starke SV Böblin-
gen mit 2:1 auf Rang zwei. Dritter
wurde der VfL Sindelfingen vor dem
TSV Schönaich. Die SGM K/D/O/S
darf den Bezirk beim Folgeturnier
auf Verbandsebene vertreten.

Die drei erstplatzierten Teams bei den B-Juniorinnen: Die SpVgg Berneck-Zwerenberg (in Schwarz) siegte
vor der SGM Herrenberg-Kayh Mönchberg (in Grün-Weiß) und der SV Böblingen Fotos: red


